
Z ü r i c h / B r i g. – Die
Herkunftsschule hat Ein-
fluss auf den Studienerfolg.
Dies zeigt eine Studie der
ETH Zürich. Das Kollegi-
um Spiritus Sanctus
nimmt einen Platz im Mit-
telfeld ein.

Genauer: Von 61 Gymnasien
oder Kantonsschulen nimmt
das Kollegium Brig in einem
Ranking der ETH Zürich den
31. Platz ein. Die ETH hat als
erste Schweizer Bildungsinsti-
tution eine Rangliste aller
Schweizer Gymnasien publi-
ziert, die in den Jahren 2004 bis
2007 mindestens 30 Maturan-
den an die ETH geschickt ha-
ben.*)

Note: 4,3
Nicht alle Mittelschulen berei-
ten Schülerinnen und Schüler
gleich gut auf ein Studium an
der ETH Zürich vor – die No-
ten im Maturazeugnis haben
einen wesentlichen Einfluss
auf den Studienerfolg. Das
heisst, je besser die Leistung in
der Schule, desto besser die
durchschnittliche Note bei der
Basisprüfung. Oder: Die Er-
folgschancen an der ETH sind
abhängig von der Schule, wo
die Studierenden ihre Matura
gemacht haben. Zu diesem Er-
gebnis kommt die ETH-Studie,
bei der 5200 Schweizer Matu-
randen erfasst wurden. Ziel
war es, sowohl Möglichkeiten
als auch Probleme bei der Ver-
wendung der Maturitätsnote
zur Vorhersage der Leistung
im Studium an der ETH Zürich
aufzuzeigen. Am besten haben
landesweit die Studierenden
aus der Winterthurer Kantons-
schule Rychenberg abge-
schlossen. Sie erreichten an
der Basisprüfung einen Noten-
durchschnitt von 4,6. Das Kol-
legium Spiritus Sanctus in Brig
erreichte einen Notendurch-
schnitt von 4,3. 
In der Kantonenverteilung
wird ein starker regionaler Ein-
fluss deutlich. 56 Prozent der
an der ETH studierenden
Schweizer Maturanden stam-
men aus dem Kanton Zürich
oder den umliegenden Kanto-
nen. Nur 2,26 Prozent kommen
aus dem Wallis. 

Ausländer sind besser
Maturaabsolventen mit dem
Schwerpunktfach «Physik/An-
gewandte Mathematik» oder
«Latein/Griechisch» erreichen
laut Studie signifikant bessere
Prüfungsergebnisse als andere
Absolventen. Interessant
scheint hierbei die Tatsache,

dass Maturanden mit den
Schwerpunkten «Latein/Grie-
chisch» zu den erfolgreichsten
Studierenden gehören. Dage-
gen schnitten Maturanden mit
Schwerpunktfächern «Wirt-
schaft/Recht» klar schlechter
ab. 
Die Unterschiede zwischen
den Leistungen von weiblichen
und männlichen Studierenden
sind indes marginal, zumindest
was die Notendurchschnitte
betrifft. Untersucht wurden
auch die Leistungen von rund
600 ausländischen Studieren-
den. Sie schnitten klar besser
ab als die Schweizer. 

Was bringt ein 
Ranking?

Erstmals hat eine ETH nun al-
so eine Rangliste publiziert,
die die Gymnasien der
Schweiz miteinander ver-
gleicht. Rankings sind indes
problematisch, erfassen sie in
der Regel nur Teilbereiche des
Bildungsauftrags. Zudem wird
in das Datenmaterial gerne viel
hineininterpretiert. Auf der an-
deren Seite sorgen solche Ver-
gleiche für ein gewisses Mass
an Transparenz und sorgen für
Konkurrenz, wie Michael Zur-

werra, Rektor des Kollegiums
Spiritus Sanctus, findet (siehe
Interview Kasten). bra

*) In dieser Studie wurden aus-
schliesslich Studierende der ETH Zü-
rich evaluiert. Dementsprechend stellt
dieser Bericht die Sicht der ETH dar

und die Resultate lassen keine allge-
meinen Rückschlüsse auf die gesamt-
schweizerische Situation in den ver-
schiedenen Studienrichtungen zu. 
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Kollegium Brig im Mittelfeld
ETH Zürich hat erstmals ein Ranking der Mittelschulen veröffentlicht

B r i g. – Michael Zurwer-
ra, Rektor des Kollegi-
ums Spiritus Sanctus, will
die Naturwissenschaften
stärken.

Herr Zurwerra, zufrieden
mit dem 31. Rang?
Michael Zurwerra: Es ist ja
nicht unbedingt ein Ranking,
denn es wurde geprüft, ob die
Maturanote mit der Note des
Eintrittstests korreliert. Aber
klar zeigt es eine Tendenz an,
wo man steht. Wir befinden
uns im Mittelfeld, das ist nicht
schlecht. 

Nicht enttäuscht?
Es wurden ja nicht alle Resul-
tate publiziert. Insgesamt wur-
den 120 Mittelschulen vergli-
chen. Berücksichtigt man
dies, platzieren wir uns klar in
der oberen Hälfte. Aber natür-

lich kann man sich immer
noch steigern.

Sind solche Ranglisten über-
haupt sinnvoll?
Solche Rankings gibt es im-
mer wieder. Ich finde das gut,
denn der Konkurrenzkampf
wird gefördert. Es ist also ab-
solut richtig, dass man solche
Vergleiche publiziert.

Sollte der Bereich Naturwis-
senschaften in Brig nicht
noch gestärkt werden? Im-
merhin ist die Chemiebran-
che ein wichtiger Wirt-
schaftszweig des Wallis und
auf dem Arbeitsmarkt wer-
den vor allem Techniker und
Ingenieure gesucht?
Wir haben im Moment zu we-
nig Labors. Beispielsweise ha-
ben wir kein richtiges Biolo-
gielabor. Heute werden für

den experimentellen Unter-
richt solche Infrastrukturen je-
doch verlangt, aber die fehlen
uns. Daher werden wir dem-
nächst beim Departement für
Erziehung, Kultur und Sport
(DEKS) Gelder für solche
Einrichtungen beantragen.
Dies würde die Naturwissen-
schaften in Brig klar stärken,
was wichtig für uns ist. bra

«Mehr Konkurrenz»
Rektor Michael Zurwerra zur ETH-Studie

Stellen wir uns einmal vor, wir
seien zu einem Besuch einge-
laden. Wir gehen erst durch ei-
nen gepflegten Garten zum
Haus, läuten an der Tür, die
mit Bildern oder Ornamenten
geschmückt ist, dann öffnet
uns mit einem Lächeln der
Gastgeber oder die Gastgebe-
rin – damit ist bereits eine we-
sentliche Voraussetzung für
das Gelingen des Besuches ge-
schaffen. 

Die christlichen Kirchen ha-
ben in der Taufe die Vorausset-
zung geschaffen, dass der Ein-
tritt in die Kirche das ganze
Leben prägen kann. Sie nen-
nen die Taufe darum auch
«Initiationssakrament», das
Sakrament also, das gleichsam
das Tor zur Kirche öffnet. Am

letzten Sonntag hat Benedikt
XVI. persönlich zwölf Kin-
dern die Taufe gespendet.

Die Taufe war seit Beginn des
Christentums der Ritus der
Aufnahme ins Christentum.
Bereits in der Apostelge-
schichte und den Paulus-Brie-
fen ist die Rede von der Taufe.
Da wird von summarischen
Taufen von Menschen nach
Pfingsten in Jerusalem, durch
Philippus in Samaria und von
ganzen Familien berichtet. Da
wird von Einzeltaufen erzählt:
vom Kämmerer der heidni-
schen Königin Kandake aus
Äthiopien, vom römischen
Hauptmann Cornelius, von Ly-
dia, die mit dem Purpurhandel
– ein Gewerbe, das für die
Kosmetik von Bedeutung war
– reich geworden war.

Da in den ersten vier Jahrhun-
derten vor allem Erwachsene
getauft wurden – von der Tau-

fe von Kindern ist nur im Zu-
sammenhang mit der Taufe
von ganzen Familien die Rede
– entwickelte sich bald eine
lange Vorbereitungszeit,
gleichsam ein «Intensivkurs»
zur Einführung in den Glau-
ben, das «Katechumenat». Hö-
hepunkt dieser Einführung war
für die Täuflinge – und die Ge-
meinde! – die Osternacht, in
der die Taufe gespendet wur-
de.

Erst nachdem die Kirche zu
einer Volkskirche geworden
war, verdrängte die Kinder-
taufe die Erwachsenentaufe,
die heute noch in den «Missi-
onskirchen» der Dritten Welt
und – so meinen Religionsso-
ziologen – vermutlich ver-

mehrt auch in der säkularisier-
ten Welt Europas von Bedeu-
tung ist.

Dieser Blick in die Vergan-
genheit kann uns Verständnis
für die «Taufe heute» eröff-
nen. Einmal ist der sinnvolle
Ort der Taufe die Pfarrkirche,
auf alle Fälle aber eine Kir-
che, also nicht ein romanti-
scher Ort im Walde oder – wie
uns in Zürich einmal eine Fa-
milie vorschlug – in Antibes
im Meer. Persönlich habe ich
eine Taufe in der Osternacht,
getragen von der ganzen Ge-
meinde, immer als Höhepunkt
erlebt. Sollten wir dem Paten-
amt nicht etwas mehr an reli-
giöser Bedeutung zurückge-
ben? Schon in der frühen Kir-
che traten «Zeugen» für den
Glauben des Täuflings auf.
Ob das einige Paten heute
wirklich sind? Die Taufkerze,
an der Osterkerze entzündet,
sollte uns an entscheidenden
Wegkreuzungen unseres Le-
bens (Hochzeit, Priesterwei-
he), besonders aber am Ende
des irdischen Lebens beglei-
ten. 

Das Eingangstor 
zur Kirche

Nestor
Werlen

Beste Wünsche
zum 80.

Lalden. –
Heute fei-
ert Rudolf
Ritz im
Kreise sei-
ner Lieben
seinen 80.
Geburtstag.
Seine Frau
Berta, seine
Kinder, die 

Schwiegertochter, Schwie-
gersöhne und die Enkelkinder
freuen sich mit dem Jubilar.
Rudolf Ritz ist wohlauf und
kann auf ein reiches und er-
fülltes Leben zurückschauen.
Die ganze Familie wünscht
dem Jubilar von Herzen wei-
terhin eine gute Gesundheit,
viel Zufriedenheit und dass er
so bleiben möge, wie er ist,
denn so liebt ihn seine Fami-
lie. 
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Das Kollegium Spiritus Sanctus in Brig rangiert in der ETH-Studie auf Platz 31.  Foto wb


